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Einführung


Ein Dokumenten-Management-System, kurz DMS, dient der Verwaltung von Dokumenten. Dabei sollen nicht nur Papierdokumente, sondern auch Dateien, Internetseiten oder sogar Sprachaufzeichnungen verarbeitet werden können. Im weitesten Sinne sind mit dem Begriff Dokument also Informationen gemeint. Ein DMS in diesem Sinn ist also auch eine Wissensbasis.


Hinweis: Das hier vorgestellte Dokumenten-Management-System, wird in diesem Buch als KnowledgeBase bezeichnet. Wir sprechen also im Weiteren von der KnowledgeBase.


Die Verwaltung von Dokumenten umschließt das Einchecken, Ablegen und Auschecken der Informationen. Dabei soll die gesamte Verwaltung möglichst einfach und optimiert erfolgen und zwar so, dass bei der Arbeit mit Dokumenten und Informationen ein deutlicher Rationalisierungseffekt erfolgt.


Zunächst müssen dafür alle möglichen Informationen in das DMS eingegeben werden können. Die KnowledgeBase unterstützt dabei das Eingeben von Papierdokumenten, einfachen Textdateien, Office-Dateien, Webseiten und Sprachmemos. Die Eingabe der Informationen soll mit minimalem Aufwand erfolgen. Bei der KnowledgeBase reduziert sie sich, für Dateien, auf das Aufsuchen dieser über einen Dateiauswahldialog und für Papierdokumente auf das direkte Einscannen mit einer Ein-Klick-Funktion aus der KnowledgeBase-Oberfläche heraus. Weiterhin werden Sprachinformationen einfach aufgezeichnet und Webseiten durch aufrufen zugeordnet. Es können auch Texte direkt in die KnowledgeBase hineingeschrieben werden.


Kernfunktion eines DMS ist die Verwaltung - das Ablegen - der Informationen. Nach dem Einchecken, soll der Benutzer mit keinerlei weiteren Aufgaben über die Ablage, den Verbleib oder die Organisation des Dokumentenbestandes belastet werden. Die Verwaltung soll also vollautomatisch erfolgen. Im Vergleich zur konventionellen Ablage von Dateien auf einem Computer sind damit bereits enorme Rationalisierungspotenziale erschlossen. Viele Klicks mit Kopier- und Einfügeoperationen sind auf ein Minimum wegrationalisiert. Im Durchschnitt werden hierfür in der KnowledgeBase ca. zehn Klicks und damit wertvolle Zeit eingespart.


Die reine Ablage von Informationen würde allerdings noch keinen Sinn machen. Informationen müssen auch wiedergewonnen und zur Verfügung gestellt werden. Entgegengesetzt zum Einchecken geht es hier also um das Auschecken von Informationen. Die KnowledgeBase bietet hier die Möglichkeit über natürlich sprachliche, logisch verknüpfte Abfragen Akten (zusammengehörige Informationen) aus dem Informationsbestand zu extrahieren. Die so zusammengestellten Akten oder einzelne Dokumente können dann ausgedruckt, gespeichert, als E-Mail an andere versendet oder über das Internet zugänglich gemacht werden – auch dies mit wenigen Klicks


Weil das Suchen von Informationen so wichtig ist gibt es in der KnowledgeBase gleich mehrere Verfahren um Informationen zu generieren:




	Blättern in den Datensätzen (s. 1.1)


	Auswahllisten für Ordner u. Seiten darin (s. 6.2, 6.3)


	Suche in einem bestimmten Feld (s. 1.3, 6.6)


	Filter (s. 6.6)


	Datumsfilter (s. 6.6)


	SQL-Abfrage (s. 6.6)


	Vordefinierte Filter für aktuellen Sachverhalt, neu angelegte Wissensartikel, Wissensartikel die sich in der Cloud befinden oder Sammlungen


	
Suchen durch in „Augenschein“ nehmen und zusammenstellen von „Hand“





Alleine das Zusammenstellen von Informationen wie es die KnowledgeBase ermöglicht würde bei einer gleichwetrtigen Zusammenstellung von Papierdokumenten zu unüberwindbaren Problemen führen. Man kann in der KnowledgeBase Abfragen formulieren, die so differenziert sind, das eine entsprechende Auswertung „von Hand“ schlicht weg gar nicht möglich wäre.


Zusammenfassend ist ein Dokumentmanagementsystem eine Software zur einfachen Aufnahme, vollautomatischen Verwaltung und dem komfortablen Suchen und Ausgeben von Informationen.




[image: ]


KnowledgeBase Übersicht







Hinweise zu diesem Buch


Jeder Abschnitt im Buch ist in drei Teile untergliedert:




	der Anleitung wie man die entsprechende Funktion als Anwender benutzt


	dem Quellcode zu der Funktion


	den Erläuterungen zum Quellcode





Sie können das Buch also zunächst als Einführung zur KnowledgeBase nutzen. Lesen Sie dazu einfach die Hinweise zur Bedienung des Programms am Anfang jedes Abschnittes. Durch die Arbeit mit dem DMS als Anwender werden sie vertraut gemacht mit den Funktionen des DMS und können sich darüber hinaus gleich einen Eindruck von der Philosophie machen.


Danach erfolgt eine Beschreibung der jeweiligen Funktionen aus technischer Sicht. Dazu wird der Quellcode zur Funktion angegeben und erläutert (grau unterlegt). Die Erläuterungen sollen Sie in die Lage versetzten die entsprechende Funktion programmiertechnisch zu verstehen. Idealer Weise sollten sie die Funktion darauf aufbauend anpassen, erweitern und nach ihren Vorstellungen in eigenen Programmen nutzen. Es werden nur die DMS relevanten Funktionen veröffentlicht. Eine Update-Fuktion würde hierzu Beispielsweise nicht zählen. Ich werde im Buch nicht jede Einzelheit des Quellcodes erläutern. Der Leser sollte in der Lage sein, sich Teile selbst zu erschließen. Deshalb sollte der Leser auch über fortgeschrittene Kenntnisse in Access selbst und der VBA-Programmierung verfügen.


Sie finden den Code und die Erläuterungen dazu, geordnet nach den hier untergliederten Abschnitten, auch als Inhalt in der KnowledsgeBase selbst. Außerdem werden ihnen Beispieldatenbankanwendungen (s. Kapitel Installation) für größere Blöcke des veröffentlichten Codes zur Verfügung gestellt, so dass sie das Besprochene nicht noch einmal programmieren müssen, sondern den Code direkt in der Beispieldatenbankanwendung ausführen können.


Ich habe bei der Programmierung keinen Wert auf die Einhaltung eines Paradigmas gelegt oder darauf geachtet einen besonders schönen Programmierstil zu pflegen. Es ging mir nur darum die gewünschte Funktionalität zu implementieren und diese möglichst stabil zum Laufen zu bringen (der Zweck heiligt die Mittel). Es mag auch die eine oder andere Funktion fehlen oder es mag sein, dass die Philosohie noch ausbaufähig ist. Hier war meine Prämisse: besser ein „nicht ganz so perfektes“ DMS, als gar kein DMS – und das sollte auch ihre Prämisse sein.


Die KnowledgeBase ist ein vollwertiges DMS, das zur Nutzung nicht erweitert werden muss. Wenn Sie aber insbesondere mit dem Gedanken spielen ein eigenes Dokumentenmanagement System zu programmieren, können sie die veröffentlichten Funktionen der KnoweldegBase gewinnbringend darin nutzen.


Sie dürfen die KnowledgeBase weder geltlich noch unengeltlich weitergeben. Eine kommerzielle Vermarktung der Knowledge-Base ist demnach nicht erlaubt. Wenn Sie die veröffentlichten Funktionen der KnowledgeBase allerdings in einem eigenen DMS verwenden (hierzu zählen auch die Beispieldatenbankanwendungen welche ich ihnen zum Downloaden bereitgestellt habe – s.S. →) dürfen Sie dieses System auch kommerziell vermarkten.


Wichtiger Hinweis: Die in die KnowlegeBase intergriereten Zusatzprogramme dürfen unter bestimmten Bedingungen weitergegeben werden. Näheres dazu finden sie in den LICENCE- bzw. LIZENZ-Dateien im jeweiligen Ordner. Im Einzelnen sind folgende Programme integriert (in Klammern stehen die Ordnernamen. Mit -> sind Ordner gekennzeichnet die erst nach der Installation des Programmes vorhanden sind)


7-Zip (7-Zip)


AbiWord (AbiSuite2)


cdrtfe (cdrtfe)


espeak (espeakInstall), (eSpeakAnwendung), (-> espeak)


Hardiskogg (Rekorder)


java (java)


notepad++ (Notepad++)


PDFCreator (PDFCreatorInstall), (-> PDFCreator)


SumatraPDF (PDFReader)


sendEmail (sendEmail)


tesseract (Tesseract-OCR)


ACHTUNG: Die Zusatzprogramme müssen sie teilweise aus der KnowledgeBase-Oberfläche heraus installieren. Auf diese Weise „registriert“ die KnowledgeBase, welche Programme ihr zur verfügung stehen. Ist so ein Programm schon anderweitig auf ihrem Computer installiert, kann es die KnowledgeBase nicht nutzen bzw. führt die Installation zu Fehlern. Stellen sie deshalb vor einer Installation der Zusatzprogramme sicher, dass das entsprechende Programm noch nicht auf ihrem Computer installiert ist. Ist das Programm doch schon installiert, deinstallieren sie es bitte aus der Windows-Systemsteuerung heraus. Im Übrigen reagiert die KnowledgeBase sehr empfindlich, wenn sie ein Programm falsch installieren. Meistens entstehen dadurch Fehler, die nur schwer bis gar nicht behebar sind. Achten sie also darauf die Zusatzprogramme schon beim ersten Versuch richtig zu installieren. Normalerweise erreichen sie dies, wenn sie keine Voreinstellungen im Installationsprogramm ändern und in das richtige Verzeichnis installieren.


Gewährleistungs- und Haftungsausschluss


Für die oben genannten, in die KnowledgeBase integrierten Zusatzprogramme, ist keine Gewährleistung gegeben. Weder das Programm, seine Funktionen oder seine Installation können in ihrer Funktionalität oder auf andere Art garantiert werden. Rechtsfolgen aus der Nutzung der Programme obliegen allein beim Anwender. Mit der zur Verfügung Stellung der Programme, insbesondere durch die Installation der KnowledgeBase, erkennt der Nutzer dies an.


Für die oben genannten, in die KnowledgeBase integrierten Zusatzprogramme, wird keine Haftung übernommen. Sach- oder Rechtsfolgen durch die Nutzung der Programme verbleiben allein beim Anwender.


Das Gleiche gilt für die KnowledgBase selbst (s. Anhang 8).




Installation des DMS


Das vorliegende DMS wurde unter Access 2007 erstellt. Es wäre demnach sinnvoll wenn auf ihrem Computer Microsoft Access 2007 installiert ist (ist für unter 150 € bei eBay zu haben). Sie können sich auch die Access Runtime herunterladen und installieren. Dadurch läuft die KnowledgeBase auf Ihrem Computer auch dann, wenn Sie über kein Access 2007 verfügen (allerdings können Sie dann in den Beispieldatenbanken – s. unten - keinen Code einsehen und bearbeiten). Laden Sie sich auf der folgenden Seite die KnowledgeBase herunter:


http://www.werkstatt-rat.de


Entpacken bzw. extrahieren Sie dann die zip-Ordner - im Windows-Explorer öffnen und dann auf <Alle Dateien Extrahieren> klicken


Ideale Systemanforderungen für die Installation




	CPU mit mindestens 3,2 GHz


	PC ab 4 GB Arbeitsspeicher


	Systemlaufwerk mit der Kennung „C:\“


	500 GB Festplatte für Systemlaufwerk (ideal: SSD)


	Monitorauflösung ab 1280 x 1024 Pixel


	Mikrofon, Soundkarte u. Lautsprecher


	CD/DVD Brenner


	Flachbett-Scanner (TWAIN kompatibel)


	Windows XP / Vista / 7/ 8/ 10


	Internetverbindung





Installieren Sie die KnowledgeBase mit Doppelklick auf <Setup> im Knowledgebase Ordner. (ggf. vorher die Access Runtime auf die gleiche Weise installieren). Bitte auf keinen Fall das Installtionsverzeichnis ändern! Um nach der Installation die KnowledgeBase zu starten (dies dauert mehrere Minuten) doppelklicken sie auf das KnowledgeBase-Icon auf dem Desktop. Geben sie dann das Passwort:


„geheim“


ein. Quittieren sie die nächste Meldung mit <Open>. Warten sie dann – dies kann wiederum mehreren Minuten dauern - bis schließlich die KnowledgeBase geöffnet ist.


Um die <Open>-Meldung beim Start der KnowledgeBase abzuschalten klicken Sie in der geöffneten KnowledgeBase doppelt auf den roten Schriftzug <SW Off>. Bestätigen Sie dann alle Hinweise mit <Ja> bzw. <Ok>. Sie können danach auch den Schriftzug <SW Off> selbst entfernen in dem sie noch einmal darauf doppelklicken. Beim nächsten Start der KnowledgeBase erscheint die Sicherheitsmeldung dann nicht mehr.


Wenn Sie die KnowledgeBase zum ersten Mal nutzen müssen Sie den Lizenz-Schlüssel eingeben. Der Lizenz-Schlüssel lautet:


UXGWR-JINFI-YERAN-KCWXY-GHHKQ


Um die Buttons auf der Oberfläche zu finden, können Sie mit dem [Observer] Button ganz unten links die zu einem Kapitel gehörigen Buttons für 10 Sekunden blinken lassen.


Nach dem ersten Start der KnowledgeBase finden Sie weitere Links zu Zusatzprogrammen der KnowledgeBase auf dem Desktop.


Sie finden auf der Webseite auch einen Link zu Beispieldatenbankanwendungen für die Arbeit mit diesem Buch:


Entpacken Sie die heruntergeladene Datei und kopieren den inneren Ordner <Beispiele> ins Wurzelverzeichnis C:\ ihres Computers. Starten Sie dann von dort aus die Anwendungen <KnowledgeUser> aus den Ordnern <UserBase1..3) oder legen sie sich ggf. eine Verknüpfung auf den Desktop (s.a 13.1). Nach dem ersten Starten drücken sie zunächst den den <VB> Button um eine Verbindung zur Datenbasis herzstellen.




Die zugrunde liegende Datenbank
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Datentyp der Felder: B – Boole, D – Datum, Z – Zahl, alle anderen Felder sind vom Typ Text (Tabellen und Felder können auch im SQL-Generator der KnowledgeBase angezeigt werden).


Wir besprechen im Folgenden der Vollständigkeit halber das Designen einer Datenbank ausgehend vom Entwurf der Datenbank über deren Implementierung bis hin zu ihrer Verwendung durch Datenbankabfragen, Formulare und Berichte.


Da es in diesem Buch um die Programmierung eines Dokumentenmanagement-Systems geht bei dem die zugrunde liegende Datenbank, wie auf der vorhergehenden Seite vorgestellt, schon vorhanden ist und nicht um den Entwurf von Datenbanken an sich brauchen sie sich nicht unbedingt mit den folgenden Erläuterungen auseinander zu setzen. Es schadet aber auch nichts wenn sie zumindest mit diesen Grundlagen vertraut sind.


Zunächst gilt es beim Datenbankdesign alle relevanten Daten zu sammeln und diese in eine große Tabelle einzutragen. Die Spaltennamen benennen dabei die Inhalte. Die Zeilen können aus Beispieldatensätzen bestehen, wodurch auch die weitere Arbeit vereinfacht wird.


Damit eine Datenbank immer eindeutige Inhalte hat muss sie Normalisiert werden. Ziel der Normalisierung ist es Informationen die nicht mehr unterteilt werden, wie z.B. der Nachname einer Person, nur einmal in der Datenbank zu halten. Tut man das nicht können Lösch- und Updateanomalien auftreten. Heiratet Frau Meyer z.B. und nimmt den Namen Klein ihres Ehemanns an, müssten in einer nicht normalisierten Datenbank alle Datensätze durchsucht werden um alle vorkommende Namen der Frau Meyer in Klein umzubenennen. Das gleiche Problem hat man wenn Frau Meyer aus irgendeinem Grund nicht mehr in der Datenbank geführt werden soll.


Im ersten Schritt der Normalisierung werden zusammengehörige Informationen in eigenen Tabellen zusammengefasst. Nun müssen für diese Tabellen die Spaltennamen atomisiert werden. Eine Spalte „Name“ müsste Beispielsweise in zwei Spalten mit den Überschriften „Vorname“ und „Nachname“ zerlegt werden.


Im nächsten Schritt werden Wiederholungsfelder entfernt. Hat man Beispielsweise eine Tabelle mit Abteilung, Abteilungsleiter und Angestellter, gibt es für einen Datensatz in den Feldern Abteilung und Abteilungsleiter mehrere gleiche Einträge – eine Abteilung hat mehrere Angestellte. Die Tabelle muss deshalb unterteilt werden in die Tabelle mit den Feldern Abteilungsnummer (s.u. Schlüssel), Abteilung und Abteilungsleiter und die weitere Tabelle mit den Feldern Angestellter, Abteilungsnummer.


Die Tabellen lassen sich nun durch das Datenbank-Management-System DBMS von Hand implementieren oder durch SQL - Anweisungen aus einem Programm heraus erstellen. Es geht hier lediglich darum die Spaltennamen anzugeben und deren Datentyp festzulegen.


Für jede Tabelle muss nun ein eindeutiger Schlüssel festgelegt werden. Üblicherweise führt man dazu eine Zahlenspalte ein für deren Datensätze dann automatisch vom System eine eindeutige Nummer vergeben wird. Man kann einen Schlüssel aber auch aus Feldern einer Tabelle erstellen für die dann der gesamte Datensatz eindeutig bestimmt sein muss. Bei einem solchen Vorgehen dürfen die vom Schlüssel abhängigen Felder nicht von einem Teil des Schlüssels abhängen. Sollte dies der Fall sein, entfernt man das abhängige Feld aus der Ausgangstabelle und erstellt eine neue Tabelle mit diesem Feld und dem abhängigen Teil des Schlüssels. Genauso geht man vor, wenn vom Schlüssel abhängige Felder untereinander abhängig sind.


Die einzelnen Tabellen werden schließlich durch Beziehungen miteinander verknüpft. Die Verknüpfung erfolgt von einer Spaltenüberschrift der einen Tabelle zu einer Spaltenüberschrift – mit dem gleichen Datenfeldtyp und Datenfeldinhalt - der anderen Tabelle. Zu unterscheiden sind dabei Beziehungen von einem Datensatz zu mehreren anderen Datensätzen und von einem Datensatz zu genau einem anderen Datensatz. Gibt es Beziehungen von mehreren Datensätzen zu mehreren anderen Datensätzen löst man die entsprechenden Felder beider Tabellen heraus und fügt sie in einer neuen Tabelle zusammen. Die beiden Ursprungstabellen haben dann wieder eine Beziehung von einem zu mehreren anderen Datensätzen jeweils in der neuen Tabelle. Über Beziehungen kann auch festgelegt werden, dass wenn Daten in der einen Tabelle gelöscht werden, die zugehören Daten auch automatisch in der anderen Tabelle gelöscht werden.


Für die Datenbankprogrammierung gibt es die Abfragesprache SQL. Für eine SQL – Abfrage kann man Spalten aus einer oder mehreren Tabellen auswählen und für die resultierenden Daten Bedingungen formulieren. Anschaulich gesprochen wäre z.B. eine Abfrage aus drei Tabellen ähnlich einem Rechteckigen Körper dessen Schnittpunkte für Länge, Breite und Höhe die resultierenden Daten wären, nur, dass die SQL – Abfrage den Körper platt macht und die Ergebnisse in einer Ebene darstellt. Hierbei werden Daten auch wiederholt – so wie im Fall des Rechteckigen Körpers – es sei denn man unterdrückt dies ausdrücklich.


Formulare zur Eingabe von Daten lassen sich automatisch aus Tabellen heraus generieren. Diese Oberflächen können nun noch individuell angepasst werden.


Berichte setzen ebenfalls auf Tabellen und Abfragen auf und können ebenfalls automatisch generiert und noch individuell im Design angepasst werden.


Sowohl Abfragen als auch Formulare oder Berichte können selbstverständlich alternativ mit der Datenbankprogrammierung durch Programmcode erzeugt werden.


Dokumente in der KnowledgeBase werden nicht in der Datenbank gehalten sondern als Datei in einem bestimmten Ordner gespeichert. Solche Dateien enthalten in ihrem Namen die Satznummer des korrespondierenden Wissensartikels wodurch sie eindeutig zugeordnet sind.


Wegen dieser Philosophie wurde auch Access 2007 verwendet. Access 2007 unterstützt noch die Programmierung von Desktop Datenbankanwendungen. Neuere Access-Versionen weichen von dieser Philosophie erheblich ab.




Frontend und Backend


Ein professionelle Datenbank-Anwendung sollte immer in ein Front- und ein Backend unterteilt werden.


Das Frontend enthält dabei die Benutzeroberfläche und die Programmfunktionalität.


Das Backend dagegen nur die Daten.


Dies hat den Vorteil, dass man jederzeit Änderungen am Programm vornehmen kann ohne dabei die bereits gesammelten Daten ändern oder löschen zu müssen bzw. kurz gesagt die Daten nicht in irgendeiner Weise gefährdet.


Außerdem kann man durch überschreiben der Anwendung mit einer neueren Version problemlos Updates bereitstellen.


Und last but not least ist nur so ein Client-Server Betrieb der Datenbankanwendung möglich.


Eine solche Aufteilung in Front- und Backend kann man in Access unter dem Menüpunkt [Datenbanktools – Daten verschieben – Access Datenbank] vornehmen.




Beispieldatenbankanwendungen


Falls sie ein eigenes DMS programmieren wollen, empfehle ich ihnen an dieser Stelle als Grundlage die zur Verfügung gestellten Beispiedatenbankanwendungen zu benutzen.


Mit den Beispieldatenbankanwendungen haben sie eine solide Basis. Der Code wurde in vielen hundert Fällen getestet. Sollte sich der Code in den Beispieldatenbankanwendungen einmal von dem hier angegebenen Code unterscheiden, ist der Code in der Beispieldatenbank, der aktuellere.


Konzentrieren sie sich zunächst auf die Gestaltung der Benutzeroberfläche. Diese kann durchaus für verschieden Anwendungsfälle unterschiedlich bzw. zweckdienlich für den Anwender eingerichtet werden. Sind Funktionen auf der Oberfläche die sie nicht brauchen stellen sie diese in den Eigenschaften einfach auf nicht sichtbar (evtl. auf einen freien bzw. ungenutzten Platz in der Oberfläche verschieben).


Spüren sie dann Anhaltspunkte zur Erweiterung der Funktionalität bezogen auf den gewünschten Anwendungsfall auf und erweitern sie die Beispieldatenbankanwendung entsprechend.


Programmieren sie letztlich diejenigen Funktionen die in diesem Buch gar nicht besprochen wurden, die sie in ihrem DMS aber zur Verfügung stellen wollen.


Das nächste Level: Nachdem ein Dokument eingescannt wurde könnte man es automatisch in Text umwandeln aus dem dann eine KI erkennt um welche Art von Dokument (Rechnung, Vertrag, Zeugnis usw.) es sich handelt und so die Verschlagwortung automatisch vornimmt. https://we-do.ai/automatische-dokumentenerkennung/




1. Erste Schritte


HINWEIS: In diesem Buch ist mit dem Begriff <Datensatz> und <Wissensartikel> dasselbe gemeint. Die <..> Klammern umschließen in der Regel Eigennamen (bei Eingaben müssen die Klammern < > natürlich weggelassen werden).


1.1 Navigation


Starten Sie die KnowledgeBase und geben sie im darauf folgenden Dialog das Passwort <geheim> ein. Der Hauptbildschirm der KnowledgeBase wird nun mit dem ersten in der KnowledgeBase gespeicherten Datensatz (Wissensartikel) angezeigt. Klicken Sie auf [Letzter] um zum letzten Datensatz in der KnowledgeBase zu springen. Klicken Sie nun auf [Nächster]. Es erscheint eine Meldung mit dem Hinweis, dass Sie sich am Ende der KnowledgeBase befinden. Klicken Sie auf [Erster] um zum ersten Datensatz in der KnowledgeBase zu springen. Klicken Sie nun auf [Vorheriger]. Es erscheint eine Meldung mit dem Hinweis, dass Sie sich am Anfang der KnowledgeBase befinden. Drücken Sie nun mehrmals den [Nächster] Button und dann mehrmals den [Vorheriger] Button. Sie bewegen sich dadurch je um einen Datensatz vor und zurück in der KnowledgeBase.




Quelltext


[Globale Variablen und API Funktionen]


Die KnowledgeBase enthält vorab eine ganze Menge globaler Variablen und API Funktionen. Eine globale Variable ist eine Variablendeklaration außerhalb aller Prozeduren bzw. Funktionen, also vor dem Beginn des Quelltextes eines Formulars. Das gleiche gilt für API Funktionen. Weil eine Auflistung hier die Abfolge sehr stören würde finden Sie die Deklarationen im Anhang. Für ihre eigenen Projekte kopieren sie diese einfach zusammenhängend an den Kopf des Hauptformulars (der Benutzeroberfläche).


[Verweise]


Außerdem sind in der KnowledgeBase folgende Verweise gesetzt:


Visual Basic For Applications


Microsoft Access 12.0 Object Library


Microsoft DAO 3.6 Object LIbrary


Microsoft Internet Controls


Microsoft Office 12.0 Object Library


Microsoft Visual Basic for Applications Extensibikity 5.3
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